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Feuer und Flamme!
Was man rund ums Feuer auch noch machen kann.

Aufbauhilfe 
nach dem Krieg

Wie Schweizer Pfadis der 
österreichischen Pfadibewegung 

auf die Beine half.
 

Spanischer 
Nachmittag

Wie Pfadis in Barcelona 
ihrem Hobby nachgehen.

 



20% Rabatt auf alle Poster und Fotobücher
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www.fotopick.ch

Fotospass mit deinen schönsten Ferienbildern

Papier Acryl Forex Alu-Verbund Leinwand Klebefolie

Fotobuch-Aktion 20%
mit Gutschein-Code
50URLA20

Poster-Aktion 20%
mit Gutschein-Code
50ALRU20

Deine schönsten Ferien-Schnapp- 
schüsse im Grossformat bereiten 
garantiert viel Freude. 

Poster zum Dekorieren

Möchtest du deine Ferien 
immer wieder geniessen?  
Dann gestalte jetzt ein 
Fotobuch oder einen
Foto-Kalender.  
 
Einfach auf www.fotopick.ch  
eines der beiden gratis 
Gestaltungsprogramme 
herunterladen,  das 
gewünschte Fotobuch  
gestalten und bis 
5. September 2011 
online bestellen. 

Fotobücher mit deinen Bildern

Einfach eines der 6 Materialien 
und das Format wählen und  bis  
5. September 2011 online bestellen.
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Heisse Hallos!
Vor einem Jahr haben wir euch im SARASANI verschie-
dene Aktivitäten rund ums Wasser vorgestellt. In die-
sem Sommer-Heft möchten wir uns einem anderen Ele-
ment widmen, dem Feuer.

Klar, Feuer kann gefährlich sein und darum ist beim 
Umgang damit immer Vorsicht geboten. Das lernen 
schon die Wölfe an ihren Aktivitäten im Wald: Eine Feu-
erstelle sollte stets unter Aufsicht sein und an sicherer 
Stelle eingerichtet werden. Und man sollte immer et-
was zum Löschen griffbereit haben.

In der Wundertüte präsentieren wir euch einige Ide-
en rund ums Feuer, die ihr vielleicht noch nicht kennt. 
Neue Rezepte und Arten der Feuerstelle und ein neues 
Geländespiel – lasst euch inspirieren auf den Seiten 9 
bis 12.

Besonders international geht es diesmal auch in der 
Zeitmaschine zu und her. Phips, ein österreichischer 
Pfadileiter, beleuchtet die schwierige Phase der Pfadi 
Österreichs nach dem Zweiten Weltkrieg. Wusstet ihr, 
dass die Schweizer Pfadi stark am Wiederaufbau der Ju-
gendbewegung beteiligt war? Lasst euch in die 1940er-
Jahre zurückversetzen in der spannenden Reportage 
ab Seite 26.

Ein Land, in dem die Pfadi ebenfalls relativ jung 
(wieder) aktiv ist, ist Spanien. Wir haben in Barcelona 
eine Pfadiabteilung besucht und geben in der Rubrik 
«Fernrohr» Einblick in einen normalen, katalanischen 
Pfadi-Nachmittag.

In diesem Sinne wünsche ich viel Spass mit dem 
brandneuen SARASANI. Und wer will, kann auf der 
Spielwiese in der Mitte des Hefts die 1.-August-Raketen 
steigen lassen –wenn er oder sie denn die richtige Lun-
te findet.

Allzeit bereit
Thomas Enderle / Kormoran
Chefredaktor

Alle SARASANI-Ausgaben sind unter 
www.sarasani.pbs.ch gratis als Download abrufbar.
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Der Präsident hat das Wort

Nicht immer gehen Pfadia-
benteuer glücklich aus und 
es sind nicht zuletzt die El-
tern (wie ich es bin), die Be-
fürchtungen im Zusammen-
hang mit Pfadiaktivitäten 
haben. Liebe Eltern, spre-
chen Sie mit den Leitenden 
Ihrer Kinder über Ihre Ängs-
te. Die Leitenden haben viel-
leicht zu oft nur das Wohl Ih-

rer Kinder im Auge und vergessen, Sie 
genügend umfassend zu informieren.
Wir verbieten als Pfadibewegung Schweiz kei-
ne Aktivitäten. Liebe Leitende, ermöglicht 
den Kindern und Jugendlichen, in einem gu-
ten Rahmen stufengerechte Aktivitäten zu er-
leben. Das Kind steht dabei im Vordergrund 
und darf jederzeit offen ansprechen, was es 
sich selber zutraut bzw. durch was es sich 
überfordert fühlt. Es ist die Aufgabe von euch 
Leitenden, ihnen für herausfordernde Erleb-
nisse Mut zu machen und für einen sicheren 
Kontext zu sorgen. Dies unterstützt die Kin-
der und Jugendlichen in ihrer Entwicklung ei-
ner guten Kompetenz im Umgang mit Risiken. 
Liebe Pfadi, lernt, dass es in schwierigen Situ-
ationen, in denen ihr euch eventuell überfor-
dert fühlt, sinnvoll ist, euch mit einem kom-
petenten Umfeld ein gutes Sicherheitsnetz zu 
bauen. Ihr müsst aber ebenso lernen, in einer 
Gruppe auch ganz klar «Nein» zu sagen, wenn 
für euch selber Grenzen überschritten wer-
den, die ihr nicht überschreiten wollt.
Dass dies den Kindern und den Leitenden 
möglich ist, hat nicht nur mit der guten Aus-
bildung im Rahmen der Leiterkurse zu tun. Fä-
higkeiten zum Beispiel im Umgang mit Seilen 
oder das Orientieren im Gelände werden den 
Kindern bereits bei den Wölfen vermittelt. Sie 
lernen im Pfadialltag stetig dazu und testen 
ihre Kenntnisse bereits, bevor sie zu Leiter-
kursen zugelassen werden. 
Aufgrund der Erfahrungen werden die Ausbil-
dungsunterlagen und die Aktivitäten laufend 
angepasst. Dies geschieht allerdings immer 
mit dem Fokus, dass die Pfadi lernen, dass sie 
ihre Aktivitäten und ihr Umfeld selber gestal-
ten dürfen – und nicht durch Erteilung von 
Verboten.

Allzeit gut Pfad!
Andreas Spichiger / Fuchs, Präsident der PBS

P.S.: Denen, die mehr über die Pfadimethoden 
lernen möchte, empfehle ich die Broschüre 
«Pfadiprofil».

Berlin retour – 

     Ein Aufbaukurs 
mal anders

Von Stefan Pelz / Spruso und Tobias Halter / Itschi

Am 22. April war es endlich soweit, nach über einem 
Jahr der Planung, trafen sich die Teilnehmer des Wolf
aufbaukurses der Ausbildungsregion 5 (Zürich) vor 
dem Pfadiheim  Kloten. Das Programm in Kloten war 
dicht gedrängt von J&S-Theorie. Denn schon am Mon-
tagabend ging es mit dem Nachtzug nach Berlin! Am 
nächsten Morgen, gegen 9 Uhr, fuhr der Zug im Berliner 
Hauptbahnhof ein. Bei einem Brunch mit Aussicht auf 
den Fernsehturm und die Spree stimmten sich die 
Schweizer auf ihr Abenteuer ein.

Danach begaben sie sich in ihre Unterkunft, die vom 
Bund Deutscher Pfadfinder betrieben wird. Hier fanden 
für den Rest der Woche vormittags weitere Theorieblö-
cke statt. So stand jeweils der Nachmittag für High-
lights in und um Berlin parat: Noch am Dienstag erkun-
deten die angehenden Leiter Berlin Mitte mit einem 
Foto-OL, der auch nicht so bekannte Ecken der Welt-
stadt aufzeigte.

Am Mittwoch stand eine Stadtführung auf dem Pro-
gramm. Diese führte  von der Museumsinsel, vorbei am 
ehemaligen Regierungspalast der DDR zum Checkpoint 
Charlie bis die Pfadis am Schluss nach dem obligaten 
Gruppenfoto am Brandenburgertor am Reichstag ange-
langten. Für das Abendessen stand ein weiteres High-
light auf dem Programm: das gemeinsame Essen mit ei-
ner Berliner Pfadigruppe. Die Zeit verging wie im Nu. 

Am Donnerstag zog es die Pfadis in den Tiergarten, 
die riesige Parkanlage mitten in Berlin. Dort bestritten 
sie eine traditionelle Lagerolympiade, was doch die ei-
nen oder andern verwunderten Blicke von Berlinern 
weckte. Abends stand schon der Schlussabend auf dem 
Programm.

Nach dem Reinigen der Unterkunft machten sich die 
Schweizer am Freitag auf den Weg nach Oranienburg et-
was ausserhalb von Berlin. Dort befinden sich heute die 
Gedenkstätte sowie das Museum des Konzentrationsla-
gers Sachsenhausen, ein wichtiger Punkt auf dem Pro-
gramm des Kurses. Die Konfrontation mit der schreck-
lichen Vergangenheit ging nicht spurlos an den 
Teilnehmern vorbei und so kehrten sie nachdenklich 
und voller Verständnislosigkeit ob der Gräueltaten 
nach Berlin zurück. 

Bevor es wieder Richtung Zürich ging, liessen die 
Schweizer ihren Kurs bei einem BBQ im Tiergarten aus-
klingen. Auf der Rückfahrt im Nachtzug dauerte es 
nicht lange, bis nur noch das leise Atmen der Kursteil-
nehmer zu vernehmen war. 



Was ist eure Aufgabe als Integrationsverantwortliche? 
In der Schweiz leben viele Kinder und Jugendliche, welche 
ihre Wurzeln nicht nur in der Schweiz haben. Wir wollen sie 
ebenfalls für die Pfadi motivieren und zeigen, dass die Pfa-
di offen ist für alle Jungen und Mädchen. 

Deswegen kümmern wir uns darum, die Art von Pfadi, 
die wir in der Schweiz leben, bei allen Leuten bekannt zu 
machen. Ausserdem ist es unsere Aufgabe, die Pfadis für 
dieses Thema zu sensibilisieren und Wege und Ideen zu 
zeigen, damit es gelingt, die Offenheit der Pfadi und das 
gemeinsame Zusammenleben von verschiedenen Kultu-
ren noch besser zu leben. 

Was sind die Ziele des Projekts Integration? 
Die Pfadi als weltweit grösste Jugendorganisation ist 
ein wichtiger Teil unserer Gesellschaft. Hier leben viele 
unterschiedliche Menschen. Diese Menschen zu integ-
rieren ist eine wichtige Aufgabe. Unser Ziel ist es daher, 
dass sich in der ganzen Schweiz die PfadileiterInnen 
bewusst sind, dass die Pfadi einen grossen Beitrag zur 
Integration leisten kann. Für uns heisst integrieren 
nämlich nichts anderes, als miteinander anstatt anei-
nander vorbei zu leben. 

Gleichzeitig kennen vermutlich viele Kinder und 
Jugendliche die Schweizer Pfadi noch nicht. Daher 
ist unser zweites Ziel, Menschen aus anderen Kultu-
ren zu zeigen, was wir in der Pfadi machen. Wir wol-
len erreichen, dass Kinder und Jugendliche mit un-
terschiedlichem kulturellen Hintergrund wissen, 
dass sie in der Pfadi willkommen sind. Wir denken, 
dass die Aktivitäten in der Pfadi – vor allem die 
Sommerlager – eine unkomplizierte Gelegenheit 
sind, zwischen Teilnehmern unterschiedlicher 
Herkunft Brücken zu bauen. 

Wie wollt ihr diese Ziele erreichen?
Uns ist klar, dass es am Schluss die einzelnen Ab-
teilungen und die einzelnen Kinder sind, welche 
sich für die Integration engagieren. Wichtig ist 
deshalb, dass Abteilungen wissen, dass sie sich 
bei Fragen oder Schwierigkeiten an jemanden 
wenden können. Wir sind auch daran, Tipps 
und Erfahrungen zu sammeln, damit alle vom 
bestehenden Wissen profitieren können.
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Fragen & Antworten
Du fragst, die PBS antwortet

Seit 10 Jahren engagiert sich die PBS dafür, Pfadi für alle 
Kinder und Jugendliche, die in der Schweiz leben, zu 
öffnen, unabhängig von ihrem jeweiligen kulturellen 
oder sprachlichen Hintergrund. Seit diesem Jahr sind 
Christine Breitschmid / Cayenne und Luzia Emmenegger / 
Momo innerhalb der PBS aktiv dafür verantwortlich.

Berlin in der Hand der Zürcher Pfadis: Bei 
Aktivitäten in der Innenstadt (ganz oben), 
bei der Stadtführung (Mitte) oder auch  
bei Theorieblöcken in der Unterkunft. 
Natürlich durften originelle Aktivitäten  
mit verkleideten Böhlifrauen (!) nicht 
fehlen (rechts).
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Pfadi-News
Aktuelles aus der ganzen Schweiz

Siechämarsch 2011
Lauf gegen den inneren Schweinehund
Mitte Mai fanden einmal mehr rund 500 Pfadi-Freunde 
aus der ganzen Schweiz am Siechämarsch den Weg an 
ihre persönliche Grenze und schliesslich auch ins Ziel.

Der Siechämarsch fand zum ersten Mal 1992 statt, 
als einige Glarner Pfader beschlossen, zusammen 80 
Kilometer zu wandern. Seither überwinden jedes Jahr 
mehr «Siechen» ihren inneren Schweinehund und 
kämpfen sich über 50, 80 oder gar 100 Kilometer ans 
Ziel. Der Weg führt von jährlich wechselnden Startor-
ten zurück ins Glarnerland.

Der diesjährige Siechämarsch startete am 21. Mai 
für die Megasiechen (100 Kilometer) in Luzern. Die 

Wurfzelttest für TV-Sendung
Pfadis prüfen für den «Kassensturz»
Estrella und Fiore der Pfadi Züri Oberland testeten im 
Auftrag der Sendung «Kassensturz» des Schweizer 
Fernsehens verschiedene Zelte. Für die TV-Aufnahmen 
begaben sie sich in die Zirkus-Manege.

«Die teuren Modelle halten ihre Versprechen weit-
gehend, die günstigen Modelle hingegen sind nicht 
wasserdicht. Atmungsaktiv ist aber trotz ensprechen-
der Bezeichnung kein einziges Zelt im Test», hält Est-
rella fest. 

«Das Wurfzelt ist zwar in Sekunden aufgestellt, lässt 
sich leider aber kaum mehr zusammenlegen», verrät 
Fiore. Erst nach unzähligen Versuchen hatten die Pfa-
dis es gemeinsam mit dem Experten von Spatz endlich 
wieder eingepackt. Fazit: Alleine ein Wurfzelt zu verpa-
cken ist leider unmöglich. «Ratsam sind sogar drei Per-
sonen», meint Fiore.

Von einer Wurf-Umrüstung der bewährten Spatz- 
Pfadizelte raten die beiden dringend ab. Sie stünden 
gerne zur Verfügung, falls jemand sein Wurfzelt nicht 
mehr in die Hülle kriege, fügen sie jedoch schmun-
zelnd an.
Die detaillierten Resultate und der Beitrag finden sich unter 
www.kassensturz.sf.tv. 
� Von Benjamin Bosshard / Abakus
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Route führte nach Rotkreuz (Start für den 80 Kilome-
ter-Marsch) und weiter über Menzingen (Start 50 Kilo-
meter-Marsch), vorbei an Tuggen und schliesslich nach 
Niederurnen im Kanton Glarus.

Müde und oft mit Blasen an den Füssen aber glück-
lich kamen dieses Jahr erfreulich viele Siechen ins Ziel 
– Gratulation! Für diejenigen, bei denen es gar nicht 
mehr ging, stand wie jedes Jahr der Taxidienst zur Ver-
fügung.
Der nächste Siechämarsch findet am 2./3. Juni 2012 statt.

� Von Silvia Staub / Timida



Wölflitag Pfadi Bezirk Berner Oberland 2011
Suche nach den verschwundenen Märchen
Der Notruf aus der Märchenwelt war 
im Bezirk Oberland definitiv ange-
kommen. Alle neun Abteilungen 
schickten ihre Wolfsmeuten los, um 
bei der Suche nach den verschwun-
denen Märchen zu helfen. Die gute 
Hexe und der geheimnisvolle Zau-
berer spannten die Wölfe ein und 
baten Sie um Hilfe.

Um den Figuren auf die Spur zu 
kommen wurde ein Postenlauf ab-
solviert, bei dem Märchenpünktli 
zu gewinnen waren. Beim Froschkönig nach goldenen Kugeln fischen ge-
hörte genauso dazu, wie das Erstellen von Naturbildern, das Überqueren 
von Seilbrücken,  sich nur auf seine Ohren zu verlassen oder steile Berg-
hänge zu erklimmen. Zur Kür wurden die gefundenen Figuren verziert, da-
mit die Hexe und der  Zauberer zufrieden sein würden. Wieder zurück bei 
der Zauberhütte, präsentierten die Wölfe stolz ihre Ergebnisse. Gespannt 
verfolgten sie das Ordnen der Märchen im grossen Buch. Am Ende fügte 
sich der letzte Puzzlestein ein. Alle waren erleichtert! 

Am meisten Punkte errang dieses Jahr die Gruppe Wendelsee II und darf 
sich stolz Besitzer des Wanderpokals nennen. Sie wurde dicht gefolgt von 
den Gruppen Mülistei und Unspunnen II.
� Von Silvan Stucki / Mirakulix
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Jetzt wird ordentlich eingepackt
Jeder von uns hat es schon erlebt – auf der Suche nach den Trekkingsocken 
leert man den halben Rucksack, bevor man fündig wird. Das von Hajk ent-
wickelte TravelPack-Set spart Zeit und Geld.

Dein Reisegepäck kann man so übersichtlich und ordentlich packen. Mit 
dem durchdachten Ordnungssystem bekommt jedes Kleidungsstück seinen 
Platz. Dank dem luftigen Netzgewebe ist auf einen Blick erkennbar, was 
drin steckt.

Und dank der hochwertigen Verarbeitung kann man sich der hohen Qua-
lität und Langlebigkeit sicher sein.
Spar-Tipp: Profitieren und sparen, Fr. 39.– statt 58.– für 4 TravelPacks (Details siehe 
Inserat), zu kaufen auf www.hajk.ch

Aktion Schoggikalender 2011
Es ist Sommer und trotzdem darf man schon jetzt an die 
Adventszeit denken. Denn auch dieses Jahr gibt es wie-
der einen Pfadi-Schoggikalender. Wer an der Aktion 
mitmachen will, kann bis Ende August auf der Home-
page der PBS seine Kalender bestellen. Mindestbestell-
menge 10 Stück.
Mehr Infos unter http://bit.ly/schoggikalender
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Aufruf
Hat deine Abteilung was Aussergewöhnliches erlebt oder geleistet? 

Habt ihr ein tolles Projekt realisiert? Dann schreibt uns! 
Andere möchten gerne von euren Taten lesen. 

Schickt uns Fotos und kurze Text zu eurem Projekt an 
sarasani@pbs.ch oder per Post an PBS, Redaktion SARASANI, 

Speichergasse 31, Postfach 529, CH-3000 Bern 7
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Roverway 2012 in Finnland

Ab in den Norden!
Willst du an einem internationalen Lager in Europa teilnehmen? Bist du im Jahr 
2012 zwischen 16 – 22 Jahre alt? Reizt dich die Erkundung der nordischen Natur? 
Wolltest du schon immer einmal die Sonne auch in der Nacht sehen? Möchtest du 
mit Pfadis aus ganz Europa Finnland bereisen? Dann ist das Roverway 2012 in 
Finnland genau das Richtige für Dich!

Willst du mehr über das Roverway, 
die Kosten, die Anmeldung 
erfahren? Unter roverway.pbs.ch 
findest du die Informationen und 
das Anmeldeformular. Hast du 
Fragen zum Roverway? Dann schreibe 
uns an internationales@pbs.ch

Datum:  20. bis 28. Juli 2012 
(exkl. Vor- oder Nachprogramm)
Kosten: 2490 Franken 
(inkl. Anmeldegebühr 100 Franken)
Alter Teilnehmende: 16 bis 22 Jahre 
(Jahrgang zwischen 1989 – 1996)
Alter IST: 22 bis 40 (Jahrgang 1971 – 1988)
Anmeldeschluss:  30. August 2011

Roverway Finnland

Was ist ein Roverway?
Ein Roverway ist ein europäisches Pfadilager für Rover 
im Alter zwischen 16 und 22 Jahren. Das Roverway ist 
ein gemeinsamer Anlass der Europaregionen von 
WAGGGS (World Association of Girl Guides and Girl 
Scouts) und WOSM (World Organization of the Scout 
Movement). 

Bereits zum vierten Mal wird ein Roverway in dieser 
Art durchgeführt, dieses Mal in Finnland. Erwartet wer-
den ungefähr 3500 Pfadis. Es ist also ein bedeutend 
kleineres Lager als ein Jamboree. Im Auftrag der Pfadi-
bewegung Schweiz organisiert und koordiniert der Ver-
ein Mojave die Schweizer Delegation. Weitere Infos zum 
Programm gibt es auf www.roverway.fi

Das Roverway als Teilnehmerin / Teilnehmer
Bist du im Sommer 2012 zwischen 16 und 22 Jahre alt? 
Dann hast du die Chance, das Roverway als Teilneh-
merin oder als Teilnehmer zu erleben. Als Teil einer so-
genannten «Patrol» (Gruppe zwischen 5 – 15 Perso-
nen) aus der Schweiz gehörst du einem «Tribe» an. Ein 
Tribe besteht aus Patrols verschiedener Länder bis zu 
max. 50 Personen. Gemeinsam als Tribe unter fin
nischer Leitung erkundet ihr vier Tage lang einen Teil 
Finnlands und lernt euch untereinander kennen 
(«Path»). Du wirst dich im Vorfeld des Lagers entschei-
den, welche Art von Path du gerne erleben möchtest. 
Nach diesen vier Tagen geht es Richtung Süden zur Evo-
Campsite, rund 2 Stunden Busfahrt von Helsinki. Du er-
lebst weitere vier Tage die finnische Kultur mit deinen 
neuen Freunden aus verschiedensten Ländern Europas 
und schliesst das Lager mit allen anderen Tribes und ei-
nem grossen Abschlussfest ab («Camp»).

Das Roverway als Gruppenleiter
Jede Patrol hat eine Gruppenleiterin oder einen Grup-
penleiter. Dies ist die Ansprechperson für Fragen jegli-
cher Art und Bindeglied zur finnischen Tribe-Leitung. 
Als GruppenleiterIn musst du zum Zeitpunkt des Rover-
ways über 18 Jahre alt sein. 

Das Roverway als IST
Bist du zum Zeitpunkt des Lagers älter als 22 Jahre? 
Dann brauchen wir dich trotzdem! Und zwar als IST. IST 
werden die Leute des «International Service Teams» 
genannt, die den reibungslosen Ablauf des Programms 
gewährleisten. In einem internationalen Team sorgst 
du, je nach Aufgabe, für Essen, Events, Programm und 
vieles mehr. 
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Feuer und Flamme
Ein gutes Feuer gehört fast zu jeder Pfadiaktivität: Als Kochstelle für 
Schlangenbrot und Cervelat, Lagerfeuer oder als Posten im nächtlichen 
Geländespiel. Auf den folgenden Seiten geben wir Tipps und Ideen, was man 
mit Feuer – mit der gebotenen Vorsicht – alles machen kann.

Von Stefan Riesen / Giraff, Kerstin Fleisch / Cayenne und Andrea Adam / Zora

Achtung: Kläre immer ab, ob 
man in dem Gebiet überhaupt 
Feuer machen darf. Bei Trocken-
heit können Kantone ein Feuer-
verbot im Freien verhängen. Feu-
er müssen immer beaufsichtigt 
sein und dürfen nur so gemacht 
werden, dass Bäume, Gebäude 
oder anderes nicht versehentlich 
zu brennen beginnen können. 
Am Besten nutzt ihr offizielle 
Feuerstellen oder baut eine 
Feuerstelle mit Steinring oder 
ähnlichem.

Die Wahl der richtigen Holzart 
ist für die Brenndauer und 
Wärme eines Feuers viel ent-
scheidender als vielfach ange-
nommen. So ist zum Beispiel 
Tannenholz nur zum Anzünden 
geeignet, da es zwar schnell zu 
brennen beginnt, aber danach 
kaum langanhaltende und hei-
sse Glut bildet. 

Gute Glut ist für ein Kochfeu-
er sehr wichtig. Das beste Feuer-
holz ist Buchen- und Eichen-
holz. Es ist jedoch dazu etwas 
Geduld notwendig. Ist das Holz 
nass, lohnt es sich, ein Feuer mit 
Birkenholz und vor allem mit 
Birkenrinde zu machen, da Birke 
aufgrund des hohen Terpenan-
teils auch in feuchtem Zustand 
brennt.

Holzwahl

Möchtest du ein Feuer machen, dass schnell gross wird? Dann brauchst 
du eine Art Anzündhilfe. Aber Benzin, Brennsprit oder Petrol sind sehr 
gefährlich – und belasten ausserdem die Umwelt. Deshalb solltest du 
von diesen Mitteln unbedingt absehen und eine Alternative nehmen. 

Von den käuflichen Alternativen empfehlen wir das K-Lumet (von 
französisch qu’allumer = zum Anzünden). Es besteht aus Holzresten, 
Karton, einem Docht und Wachs und erleichtert das Entfachen von Feu-
ern. K-Lumet wird in sozialen Institutionen hergestellt und ist auf 
www.k-lumet.ch erhältlich. 

Du kannst auch durch selbstgebaute Mittel das Feuer starten. Dazu 
kannst du eine Fackel (Bauanleitung auf Seite 20) in etwa 5 bis 10 cm 
lange Stücke zersägen. Ein solches Stück legst du beim Anzünden un-
ters Feuer.  

Insbesondere wenn kein Kleinholz vorhanden ist, hilft dieser Trick: 
Säge die Holzscheite von oben her bis etwa zur Hälfte an, sodass eine 
Art kleine Finnenkerze entsteht. Damit kann das Feuer «Nahrung» fin-
den und brennt leichter. Das Beste aber ist, stets gutes und trockenes 
Holz zu verwenden, sowie das Feuer richtig aufzuschichten.

Kleine Helferchen

Das Kastenfeuer ist der König un-
ter den Feuerarten und kann sehr 
schnell gross werden. Dazu sind 
Äste oder Brikets von ca. 40 bis  
50 cm Länge und  ca. 10 bis 12 cm 
Durchmesser notwendig. Lege 
dazu zwei Scheite im Abstand von 
etwa 20 cm auf die Feuerstelle. 
Dann legst du quer dazu zwei wei-
tere Holzstücke wieder im selben 
Abstand drauf, wie bei einem 
Blockhaus.

Dies wiederholst du, bis du fünf Stockwerke hast. Den entstandenen Innenraum füllst 
du mit Reisig, wobei zwischen den beiden untersten Holzstücken, ein Hohlraum bleiben 
sollte. Wenn du das Feuer nun unten in der Mitte anzündest, entsteht ein Kamineffekt, der 
die grossen Holzstücke schnell zum Brennen bringt.

Das Kastenfeuer

FEUER MACHEN 



Eine Geheimschrift, die direkt mit 
Feuer geschrieben wird, gibt es 
nicht. Doch Feuer (oder Kerzen) 
werden immer wieder gebraucht, 
um geheime Botschaften zu 
schreiben oder zu lesen.

Die Zitronensaft-Schrift
Schreib die geheime Botschaft mit Zitronensaft auf ein Blatt Papier (auch Tintenkiller, 
Zwiebelsaft, etc. funktionieren). Sobald es getrocknet ist, sieht man dem Papier nicht an, 
dass eine Botschaft darauf steht. Erst wenn man es über das Feuer hält, wird die Schrift wie-
der sichtbar.

Die Milch-Schrift
Anstatt mit Zitronensaft kann man auch mit Milch geheime Botschaften schreiben. Um die-
se zu lesen, kann man nicht nur Feuer nehmen, sondern auch Asche. Einfach über das Blatt 
streuen und schon wird die Schrift gräulich und lesbar.

Die Wachs-Schrift
Ganz ohne Feuer dafür mit Kerze funktioniert diese Schrift: Mit einer weissen Kerze malst 
du die geheime Karte auf ein Blatt Papier. Anschliessend wischst du die vorigen Kerzenres-
te vorsichtig weg. Um die Schrift wieder lesen zu können, einfach mit einem Filzstift oder 
Wasserfarben über das Blatt malen.

Geheimschriften mit Feuer

FEUER HABEN 
Sobald man ein Feuer hat, ist es schön warm, doch die knisternden 
Flammen kann man auf vielseitige Art und Weise verwenden.

Mit Feuer kann man auch auf unterschiedliche Arten Botschaften über-
mitteln. Am einfachsten und eindrucksvollsten ist es, wenn man am 
Abend mit Fackeln morst. Anstatt dass du in jeder Hand eine Flagge 
hast, nimmst du eine Fackel und schon kann es losgehen. Beachte aber: 
Ihr müsst freie Sicht aufeinander haben und gibt Acht, dass du die Fa-
ckeln nicht zu dicht an deinen Körper nimmst: Verbrennungsgefahr!

Die andere Möglichkeit ist das Morsen per Rauchzeichen. Dazu ein-
fach nasses bzw. grünes Gras auf das Feuer geben und eine Blache dar-
überhalten (am besten zu zweit). Für jedes Zeichen einfach die Blache 
kurz oder lang vom Feuer nehmen. Auch hier ist es wichtig: Gute Sicht 
und Vorsicht vor den Flammen.

Übermitteln mit Feuer



La
ss

 d
ic

h 
üb

er
ra

sc
he

n 
 W

un
de

rt
üt

e
11

S’mores
Ein typisches amerikanisch-englisches Lagerfeueressen: Im 
Original besteht es aus Honig-Graham-Cracker, einem Hershey 
Bar und einem Marshmellow, in der Schweiz nimmt man irgendei-
ne Schokolade und trockene Kekse wie Darvida,Blevita o.ä. Der Marsh
mellow wird über dem Feuer geröstet. Man nimmt zwei Cracker, legt auf den 
unteren ein Stück Schoggi und zieht mithilfe der Cracker das Marshmellow vom Stock. Die 
Schoggi schmilzt durch den heissen Marshmellow. Extrem süss – aber unwiderstehlich!

Gefüllte Äpfel
Eine gesündere Variante für ein leckeres Dessert beim Feuer sind Äpfel mit Füllung. Dazu 
nimmt man einen Apfel, schneidet in der Mitte das Gehäuse heraus. Das entstandene Loch 
füllt man mit einer Mischung aus gemahlenen Haselnüssen und Kondensmilch. Dann den 
Apfel in Alufolie wickeln und ins Feuer legen. Nach 5 bis 10 Minuten wieder herausholen 
und geniessen. Achtung heiss – aber heissbegehrt!
Als Ergänzung kann man auch Schoggi-Stückchen oder Sultaninen in die Füllung mischen.

Rezepte über dem Feuer

Um Flammen zu färben nutzt man Salze. Die 
unterschiedlichen Salze geben unterschied-
liche Farben. Barium und Kupfer werden 
grün, Strontium rot, Magnesium weiss und 
Natrium gelb. Für ein grünes Feuer mischt 
man Kupfersulfat und Ammoniumchlorid mit 
etwas Wasser zu einem Brei. Diesen gibt man 
in einen Kartonbecher und wirft es ins Feuer. 
Der Becher verbrennt und der Brei färbt das 
ganze Feuer für ein paar Minuten grün.
Achtung! Viele der Salze können erst ab 18 Jahren 
gekauft werden und es gibt Einschränkungen.

Farbige Flammen 

Bei diesem Spiel ist das Feuer das wichtigste Element. Zuerst muss die 
Gruppe sich das Feuer erspielen bzw. Mittel, um ein Feuer machen zu kön-
nen. Sobald man ein Feuer hat, geht es darum, sich die anderen wichti-
gen Güter zu beschaffen, um im Spiel weiter zu kommen. Jede Gruppe 
braucht Nahrung, Salz und Münzen. Zuerst braucht es Salzwasser, um da-
raus Salz als Tauschmittel zu gewinnen. Das Salzwasser wird erhitzt, bis 
das Wasser verdampft und das Salz zurückbleibt. Dieses Salz kann man 
bei einem Posten gegen Zinn eintauschen um Münzen zu machen. Dazu 
wird das Zinn erhitzt (am besten in einer grossen Konservendose) und in 
eine Münz-Form gegossen. Mit den Münzen kann man sich die Zutaten für 
Schlangenbrot und ähnliches erspielen. 

Mit dem Salz und den Münzen kann man sich immer wieder Vorteile 
und Vergünstigungen erkaufen. Ziel des Spiel ist es, dass man möglichst 
gut verpflegt ist und möglichst reich. Und ohne ein gutes Feuer hat man 
schlechte Karten. Am besten schnell auf die vordere Seite gehen und 
schauen, wie man so ein richtig schönes und sicheres Feuer macht. 

Feuriges Geländespiel: Das Civilization-Game 



FEUER LÖSCHEN 
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Wenn du am Ende der Aktivität vom Lagerfeuer weg-
gehst, achte darauf, dass das Feuer gut gelöscht ist. 
Am besten die ganze Feuerstelle mit ausreichend 
Wasser übergiessen. Dabei solltet ihr unbedingt da-
rauf achten, dass die ganze Glut gelöscht ist und 
keine Glut mehr herumliegt. Natürlich sollte der 
Platz auch sauber aufgeräumt sein. 

Lagerfeuer löschen 

Wichtig: Handle in einem Brandfall ruhig und überlegt. 
Panik hilft hier nicht weiter. Gehe in der hier aufgelisteten 
Reihenfolge vor.

1. Alarmieren
Alarmiere über die Telefonnummer 118 die Feuerwehr. Gib den genauen 
Ort an, was passiert ist und wer du bist. Informiere danach gefährdete 
Personen und – falls vorhanden – die  Hauszentrale.

2. Retten
Versuche ohne dich selbst zu gefährden, Menschen und Tieren zu helfen. 
Falls deine Kleider zu brennen beginnen, hülle dich wenn möglich in eine 
Decke oder Mantel und wälze dich auf dem Boden. Das erstickt die Flam-
men. 

Schliesse Fenster und Türen. Damit vermeidest du, dass das Feuer sich 
ausbreitet. Verlasse die Brandstelle über Ausgänge, Treppen und Notaus-
stiege. Benutze nicht die Aufzüge! Bevor du Türen öffnest, fühle ob die 
Tür warm oder heiss ist. Wenn ja, könnte das Feuer dahinter brennen. 

Bei verrauchten Treppenhäusern und Korridoren solltest du im Zim-
mer bleiben, da du sonst durch eine Rauchvergiftung ohnmächtig werden 
könntest. Dichte die Türen ab und warte am geschlossenen Fenster auf 
die Feuerwehr. Mach unbedingt hinter dem Fenster auf dich aufmerksam.

3. Löschen
Erst wenn alle Bewohner eines Hauses ausser Gefahr sind, mit eigenen 
Löschversuchen beginnen. Im Zweifelsfall unbedingt das Eintreffen der 
Feuerwehr abwarten und kein unnötiges Risiko eingehen.

Wichtig: Bei einem Öl-, Fett- oder Wachsfeuer solltest du nie mit Was-
ser löschen! Dies führt zu einer Stichflamme. Verwende eine Löschdecke 
oder ein feuches Tuch.

Feuerwerk, das sich nicht entzündet hat, solltest du mit Wasser über-
giessen. So wird der Blindgänger unschädlich gemacht.

Kleine Helfer gegen grosse Brände
Folgende Hilfsmittel schaffen zusätzliche Sicherheit: 
Löschdecke: Gehört in jeden Haushalt und hilft beim Löschen von Entstehungsbränden.
Handfeuerlöscher: Ein zuverlässiges Hilfsmittel zum Löschen von kleinen Bränden.
Rauchmelder: Alarmiert bei Rauchentwicklung.
Ascheneimer: Der sichere Ort für die Aufbewahrung von Asche.

Und wenn es doch mal brennt –  
wie lösche ich einen Brand? 

Für weitere Informationen 
wende dich an die Feuerwehr 
deiner Gemeinde oder an die 
BfB Beratungsstelle für Brand-
verhütung: 
Bundesgasse 20, 3011 Bern
Telefon 031 320 22 20
mail@bfb-cipi.ch
www.bfb-cipi.ch
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Motivation 
zum Leiten 
in der Pfadi

Wie kann ich meine Motivation oder die der An-

deren steigern? Was ist Motivation überhaupt? 

Wer in der Pfadi eine Leitungsfunktion ausübt 

begegnet früher oder später diesen Fragen. 

Weil das Thema Motivation so wichtig ist, hat 

die PBS eine Projektgruppe eingesetzt, die sich 

genau damit beschäftigt. 

Wir sind sozusagen die Experten für Motivation 

in der Pfadi.

Dann müssten wir auch die beiden eingangs 

gestellten Fragen beantworten können, denkst 

du? Das können wir auch! Wir haben zwei 

überzeugende Antworten für euch parat: Das 

Motivationsseminar und das Motivationspaket.

Das Motivationsseminar ist für alle Pfadileiter-

Innen, die sich und ihre MitleiterInnen motiv-

ieren wollen. Du lernst dort leicht anwendbare 

Motivations-Methoden für den Pfadialltag und 

die theoretischen Hintergründe zur Motivation. 

Das Seminar findet vom 8. bis 11. September in 

Kandersteg statt. Der Teilnehmerbeitrag wird 

für die ersten 20 Anmeldungen von der PBS 

übernommen. Das Anmeldeformular und weitere 

Informationen findest du unter www.motiva-

tion.pbs.ch (Anmeldeschluss ist der 10. August 

2011).

Das Motivationspaket kann von allen Abteilun-

gen ab Herbst im hajk Online-Shop bestellt 

werden. Es richtet sich an alle Leitungsteams 

und soll diesen neuen Schub für ihre gemeins-

ame Arbeit geben!

An der Generalversammlung der St.Galler Kantonalbank waren am 27. April nicht nur fast 4000 Aktionäre anwesend. Unter anderem war der Weih-nachtsmarkt präsent. Und als Teil davon die Pfadi General Dufour aus Rapperswil-Jona SG mit ihrem Kerzenzieh-Stand. Wer hätte gedacht, dass der Stand bei 20 ° bei Leuten mit Anzügen so gut ankommt. Da fielen die braunen und grünen Pfadihemden erst recht auf und bewiesen einmal mehr: Pfadi macht mehr!
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Lunten los!

Samurai Sudoku

Fox und seine Freunde feiern den 1. August.  
Sie lassen Raketen steigen. Aus Sicherheits­
gründen sind die Lunten enorm lang. 
Könnt ihr herausfinden, wer welche Rakete 
steigen lässt?

2 3 2 1
6 9 3 5 9 2 4 8

8 1 4 1 8 5
5 1 7 9 8 6

1 4 5 8 8 3 7 2
7 9 6 9 2 3

9 5 1 9 5 2
8 3 2 5 2 6 3 5

9 7 2 2 7
  9  3    

  6  5  1   
   7  6    

 2  7       9   8  1      
 1   4   6 7     9   6   8 3
  4  5  2        1  9  2   
   5  9   6    7  5   2
 9 7    1 2   2 8    6 3  
4   1  2    9   6  2    
  9  1  8     5  7  3   
2 8   3   7  2 7   1   5  
     6  5       4  1  
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Samurai Sudoku Für Denkfüchse: Fünf Sudokus in 
einem. Die Eckfelder des mittleren 
Rätsels gelten auch für die äus­
seren Sudokugitter.

2 3 2 1
6 9 3 5 9 2 4 8

8 1 4 1 8 5
5 1 7 9 8 6

1 4 5 8 8 3 7 2
7 9 6 9 2 3

9 5 1 9 5 2
8 3 2 5 2 6 3 5

9 7 2 2 7
  9  3    

  6  5  1   
   7  6    

 2  7       9   8  1      
 1   4   6 7     9   6   8 3
  4  5  2        1  9  2   
   5  9   6    7  5   2
 9 7    1 2   2 8    6 3  
4   1  2    9   6  2    
  9  1  8     5  7  3   
2 8   3   7  2 7   1   5  
     6  5       4  1  



The Rover Company

Warum man als Pfadi 

nie zum alten Eisen gehört

Rover und ältere Pfadimitglieder verschwinden schnell mal aus dem 
Bild, das viele Aktive von der Pfadi haben, sind sie doch nicht jeden 
Samstag im Wald bei den Aktivitäten dabei. Dennoch tragen viele auch 
jenseits des 20. Geburtstags den Pfadigedanken im Herzen und wollen 
den «Pfadi-Spirit» erleben. Dafür gibt es schon seit 10 Jahren einen 
passenden Verein, der abteilungsübergreifend genau dies ermöglicht: 
The Rover Company (TRC). 
Was sich dahinter verbirgt und ob die Alten in einer Jugendbewegung 
Platz haben, verrät uns Markus Bühlmann / Jojo, der Präsident von 
TRC im Interview.

Von Tobi Heer / Stereo

Jojo, gehörst du schon zum alten Eisen?
Jojo: Ja und Nein. Als Rover bin ich natürlich ein alter 
Sack, aber sonst fühle ich mich eigentlich noch recht 
jung. Vor allem, wenn ich mit der Pfadi etwas unterneh-
men und erleben kann.

Braucht es denn die Alten in der Pfadi?
Klar ist die Pfadi eine Organisation für Kinder, Jugend-
liche und junge Erwachsene. Aber einige ältere Helfer 
können nicht schaden und helfen mit ihrem Bezie-
hungsnetz mit, Türen zu öffnen, die für einen Jugend-
lichen vielleicht verschlossen blieben.

Dann wollen wir mal testen, wie du noch über die 
alltäglichen Pfadidinge Bescheid weisst: Was ist ein 
Sarasani?
Ein Blachen-Grosszelt, üblicherweise mit einem Zent-
ral-Masten.

Was ist eine «Marco 26»?
Keine Ahnung. (Richtige Antwort: typische Pfadikoch-
pfanne mit Deckel)

Was ist Schlangebrot?
Ein typischer Pfadi-Zvieri, an einem Ast über dem Feu-
er gebratenes Brot.

Was ist ein PFF?
Das Pfadi Folk Fest, eine Art Open-Air von Pfadis für 
Pfadis. Seit 1992 bin ich immer wieder mit dabei. Ob Re-
nens, Uster, Zofingen, Altdorf, Aarau, Lachen, Yverdon 
oder Solothurn – immer ein Highlight des Pfadi-Jahres!

Was ist «Mis Bescht»?
Der Wahlspruch der 1. Stufe – aber wahrscheinlich auch 
der ganzen Pfadi – jeder gibt immer das Beste!

Ob Wüstentrip, 
Bar-Betrieb am PFF, 
Backwettbewerb 
oder Segelturn in 
der Ägäis: 
Langeweile steht 
bei TRC nicht auf 
dem Programm.



W
er

 is
t P

fa
di

? 
 P

er
sö

nl
ic

h
17

Was sind «Fünkli»?
Pfadi für die ganz Jungen – je nach Kanton werden sie 
auch Biber genannt. Eine sinnvolle Ergänzung für Pfa-
di-Abteilungen, die genug Leiter-Ressourcen für die 
anderen Stufen haben.

Bravo, du bist auf dem Laufenden, 5 von 6 Fragen 
korrekt. 

Jetzt zu «The Rover Company»: Was ist TRC genau?
«The Rover Company» hat das Ziel, den Kontakt zwi-
schen den Rovern zu fördern. Dazu bietet The Rover 
Company auf www.swissrovers.ch eine Plattform für 
abenteuerliche Projekte, Aktivitäten und Ausland
reisen. The Rover Company geht dabei gezielt nach der 
4. Stufenmethodik der PBS vor. 

Wer kann Mitglied werden?
Mitglied von TRC können alle werden, welche die Ab-
sicht haben, an Aktivitäten und Projekten von «The Ro-
ver Company» teilzunehmen, mitzuarbeiten und/oder 
mitzudenken oder unsere Ziele einfach finanziell un-
terstützen möchte. Für viele unsere Projekte ist aller-
dings ein Alter von über 18 Jahren Voraussetzung und 
ein Wohnsitz in der Deutschschweiz von Vorteil.

Wie kam es überhaupt dazu, das «The Rover Compa-
ny» gegründet wurde?
Kaag und Timide wollten einst ein Segelturn in der Ägä-
is für Rover organisieren und dies allen interessierten 
Rovern in der Schweiz zugänglich machen. Da so ein 
Projekt wohl kaum die nötige Zustimmung zur Aufnah-
me im PBS Jahresprogramm erhalten hätte (und dies 
auch viel längerfristige Planung bräuchte) haben sie 
zusammen mit Japs und Mad «The Rover Company» ins 
Leben gerufen, um möglichst vielen Rovern ein Info-
Forum für ihre gemeinsamen Ferienträume und Ferien-
projekte zu bieten. So wurde der Verein «The Rover 
Company» gegründet.

Rückblickend auf die letzten zehn Jahre: Was waren 
die Highlights von TRC?
Das ist schwierig zu sagen, da ich nicht an allen Projek-
ten beteiligt war und natürlich jede und jeder seine ei-
genen Höhepunkte erlebt hat. Sicherlich dürften dazu 
aber diejenigen Projekte zählen, die man nicht einfach 
in einem Reisebüro buchen kann: Zum Beispiel das an-
gesprochene Projekt Argonaut 2001 mit einem Segel-

turn durch die Ägäis oder das Projekt Sidi Abdel Assar, 
wo wir eine Woche in der Wüste verbrachten. Oder das 
Irish Scout Coffee am PFF 2004 mit Rekordumsätzen 
und ohne Nachtruhe. Oder die Staffbeizen im Contu-
ra08. Oder 2009 das Projekt «50 Jahre, 50 Stunden», 
als wir mit deutschen Pfadis ein Jubiläum feierten. Vie-
le dieser Projekte und andere sind auf unserer Home-
page dokumentiert. So können sich alle ein Bild ma-
chen.

Im 2011 wird TRC 10 Jahre alt. Wird gefeiert?
Ja – das ist geplant und auch grosszügig budgetiert – 
gerne würden wir mal eine Riesen-Sause für alle unse-
re Member auf die Beine stellen. Zurzeit bilden wir ge-
rade ein Projekt-Team, das für die Durchführung 
verantwortlich zeichnet. Kreative Köpfe und helfende 
Hände sind gerne aufgerufen, sich zu beteiligen. Das 
Datum steht schon fest: 22. Oktober 2011.

In Pfadikreisen ist immer wieder von Mitglieder-
schwund die Rede. Auch ein Thema bei TRC? 
Unsere Mitgliederzahlen sind relativ stabil, allerdings 
würden wir uns über eine aktivere Teilnahme der Mit-
glieder freuen.

Ist TRC an die PBS angebunden?
Bis jetzt nicht direkt. Allerdings könnte es zu einer Zu-
sammenarbeit kommen im Rahmen des PBS-Projektes 
«Alumni PBS». Wir sind gespannt.

Wagen wir einen Blick in die Zukunft: Wo steht TRC 
im Jahre 2021?
Sorry, ich habe keine Kristall-Kugel zur Hand … ;-)

Markus Brühlmann / Jojo ist 37 Jahre alt und ist seit 
1987 in der Pfadi. Damals trat er in Brütten ZH in die 
Abteilung Nepomuk ein. In der Vergangenheit leitete 
er schon mehrere internationale Rover-Anlässe und 
ist heute Präsident von «The Rover Company».

Zur Person

The Rover Company
TRC ist ein unabhängiger Verein, welcher durch einen 
pfadi-erfahrenen Vorstand geführt wird, 4.-Stufen-
Anlässe und grössere -Projekte organisiert und ein 
Netzwerk für Rover bietet. Der Verein wurde am 12. Ja-
nuar 2001 in Zürich gegründet und feiert dieses Jahr 
sein 10-jähriges Bestehen. Mehr auf der Homepage 
www.swissrovers.ch

info



Spanien zählt über 55 000 begeisterte Pfadis, 23 000 allein 
in der Region Katalonien, welche etwa der Grösse der 
Deutschschweiz entspricht. Aufgrund des expliziten 
Verbotes der Pfadibewegung während der Franco-Diktatur 
bis 1975 findet man kaum Grupos de exploradores, die älter 
sind als 30 Jahre. Umso beachtlicher ist die heute existie­
rende Vielfalt und Verbreitung der Pfadi im ganzen Lande. 
Wir haben eine Abteilung in Barcelona besucht.

man in den Raiers, Pioners und Ròvers immer mehr Mit-
gestaltungsmöglichkeiten. 

Lobo Atento erklärt mir, dass die Escolt Skues vor 
kurzem ihren 40. Geburtstag feiern konnten. Über die 
Gründungsumstände und die Franco-Zeit weiss er we-
nig, nur so viel: «Ich glaube, es waren einige gute 
Freunde aus dem Quartier welche unsere Abteilung ins 
Leben gerufen haben.» Während der Franco-Diktatur 
zwischen 1939 und 1975 waren jegliche Pfadiaktivtä-
ten verboten, ab 1960 begannen sich jedoch heimlich 
wieder Gruppen zu bilden und 1977 wurden die Pfadis-
tatuten staatlich offiziell wieder anerkannt.

Einen Pfadinamen erhalten bei den Escolt Skues 
nicht alle, sondern nur, wer dies ausdrücklich wünscht. 
Monatlich verbringt die Abteilung ein abenteuerliches 
Wochenende auf exkursion, übernachtet in Zelten und 
widmet sich diversen Outdooraktivitäten. Während der 
Semana Santa, der Woche vor Ostern, sowie den 3-mo-
natigen (!) Sommerferien fahren alle Gruppen ins La-
ger – manchmal gemeinsam, manchmal individuell. 
An Weihnachten wird ein grosses Familienfest veran-
staltet, für welches jede Gruppe eine Darbietung vor-
bereitet.

Die Pios sind an diesem Nachmittag gerade damit 
beschäftigt, ihren Gruppenraum neu zu gestalten. Bei-
nahe alles ist rausgerissen und abgehängt. Wie die mo-
dernisierte habitación aussehen soll, steht aber noch 
in den Sternen. «Wir lassen uns von spontanen Einfäl-
len treiben», erzählt mir ein Junge. So muss der ange-
sprochene Esstisch Beine lassen, da ein Clubtisch heu-
te mehr im Trend sei. 

Von Benjamin Bosshard / Abakus
Mitten in Barcelona, auf dem Innenhof einer Kirche, 
steht das kleine Pfadiheim der Abteilung Escolt Skues, 
zu Deutsch: der Abteilung Adler. Als ich zur Besamm-
lung um 16 Uhr eintreffe – in Spanien wird erst um 14 
Uhr zu Mittag gegessen –, ist bereits reges Treiben im 
Gange: Die Jüngeren huschen eilig in den verschiede-
nen Gruppenräumen umher und einige Pios sind damit 
beschäftigt, mit einer Axt einem Tisch die Beine zu kür-
zen. «Mit der Säge ging’s zwar schneller, mit der Axt 
macht’s aber viel mehr Spass», erklärt mir ein Pio völ-
lig ausser Atem. 

Auch im Leiterraum herrscht Bienenstockstimmung 
– es scheint, dass ganz nach spanischer Manier einiges 
in letzter Minute geplant wird und noch jeder etwas mit 
Abteilungsleiter Lobo Atento, was soviel heisst wie 
«aufmerksamer Wolf», zu besprechen hat.

Kurze Zeit später versammeln sich die einzelnen 
Gruppen in ihrer habitación (Gruppenraum), welche 
sie ganz nach ihrem Gusto eingerichtet haben. Die Ab-
teilung zählt fünf Unidades (Einheiten), welche jeweils 
Mitglieder dreier Jahrgänge umfassen. Leiter wird man 
bei den Escolt Skues erst ab 21 Jahren, jedoch geniesst 

		E  in typischer 

Pfadinachmittag 
						      in Barcelona



Wesentlich geplanter ist jedoch das Programm: 
«Dieses Jahr wollen wir nach Asturien ins Sommerlager 
fahren», erzählt mir eine Pio. «Dazu haben wir während 
den Ferien mehrere Aktivitätswochen für Kinder der 
Nachbarschaft organisiert und konnten bisher ca. 900 
Euro zur Seite legen», ergänzt sie stolz.

Die jüngeren Llops haben sich derweil auf dem Vor-
platz eingefunden und werten mit den Leitern die vor-
wöchige Teilnahme an der Quartierfasnacht aus. Das 
Ambiente, die Musik und speziell das Schoggigipfeli vor 
dem Umzug werden als positive Punkte festgehalten. 
«Mir hat unsere Verkleidung als Blumen und Bienen 
nicht gefallen», bemerkt ein Junge. «Es tut uns leid, 
dass ihr unser diesjähriges Thema nicht mitbestimmen 
konntet, aber die Zeit war leider sehr knapp», antwor-
tet einer der Leiter. Die Llops sind sich aber einig: «Auf 
jeden Fall nehmen wir nächstes Jahr wieder teil!»

Nun folgt die «Presseschau», welche fester Bestand-
teil der Samstagsaktivität bildet: Die chavales (Teil-
nehmer) sollen jede Woche ihre Meinung zu einen inte-
ressanten Medienbericht festhalten und diese den 
anderen am Samstag präsentieren. Ein Junge erklärt in 
übersetzter Geschwindigkeit und etwas verlegen er-
staunlich detailliert die aktuelle Lage nach dem Erdbe-
ben in Japan. Hierbei scheint niemanden zu stören, 
dass nur die Hälfte der Gruppe den Ausführungen folgt. 
Der Rest ist – ganz nach spanischer Manier – in emo
tionsgeladene Seitengespräche verwickelt.

Bevor der kopflastige Teil durch Spiele abgelöst 
wird, steht das Verfassen eines Dankesbriefes an die 
drei Könige auf dem Programm, welche den chavales 

tolle Geschenke gebracht haben. In Spanien wird zwar 
am 24. und 25. Dezember Weihnachten gefeiert, die 
Geschenke werden jedoch in der Nacht vom 5. auf den 
6. Januar von den drei Königen gebracht. Wer sich im 
vergangenen Jahr nicht artig benommen hat, erhält 
ein Kohlestück. Obwohl dies für Pfadfinder durchaus 
nützlich sein könnte, hat keiner der Escoltas (Pfadis) 
ein solches erhalten.

Gegen 19 Uhr finden sich alle Gruppen wieder in ih-
ren habitaciones ein, wo sie gemeinsam eine merienda 
(ein Zvieri) einnehmen. Dann verabschieden sich alle 
und freuen sich schon jetzt auf ihr nächstes Pfaditref-
fen.

Stufen der spanischen Pfadis
Die verschiedenen Verbände in Spanien kennen 
meist fünf Stufen, die nicht überall gleich hei-
ssen. In der hier besuchten Abteilung sieht es so 
aus:
Castors: 7 bis 9 Jahre
Llops: 9 bis 12 Jahre
Raiers: 12 bis 15 Jahre
Pioners: 15 bis 18 Jahre
Róvers: 18 bis 20 Jahre
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Hauptstadt: Madrid
Einwohner: 47 Millionen, davon 
1,6 in Barcelona
Fläche: 505 000 km2 
(ca. 12-faches der Schweiz)
Pfadi gegründet: 1911, 
1939 – 1975 verboten
Anzahl Pfadis: Rund 55 000 in 
mehreren Verbänden

Spanien



Material

•  Wachs (z.B. alte Kerzen)
•  Jutesack
•  Holzstecken

•  Gartenhandschuhe
•  Zange
•  Alte Blechdosen ( je ca. 0,5l)
•  Nägel, dünner Draht

•  Ein Helfer

Sicherheitshinweise

•  Trage zum Basteln stets geschlossene Schuhe, lange 
Hosen und lange Ärmel sowie Gartenhandschuhe. Hei-
sser Wachs und Wachsspritzer können nämlich zu Ver-
brennungen führen. Halte eine Apotheke bereit. Beim 
Basteln sollte eine Möglichkeit zum Kühlen etwaiger 
Verbrennungen (z.B. Bach, Brunnen) in der Nähe sein.
•  Schmelze immer nur kleine Wachsmengen auf ein-
mal.
•  Wenn das Wachs in der Dose zu brennen beginnt, lö-
sche das Feuer mit Sand, einem nassen Tuch oder einem 
Feuerlöscher. Verwende auf keinen Fall Wasser. Wenn 
die Dose nicht umkippen kann, kannst du das Feuer 
auch herunterbrennen lassen. 

Urzeit-Taschenlampe
Bevor es Batterien oder Gaslampfen gab, waren Fackeln ein 
verlässlicher Lichtbringer in dunkler Nacht. Wir zeigen euch, 
wie ihr diese Taschenlampen der Urzeit selber machen könnt.
Von Stefan Riesen / Giraff

Schritt 5
Sobald die Dose leer ist, hört ihr mit dem Drehen auf. 
Füllt die Dose wieder mit Wachsresten und wiederholt 
Schritt 4.

Schritt 6
Wenn der Streifen komplett aufgewickelt ist und das 
Wachs nicht mehr heiss ist, umwickle die Fackel leicht 
mit Draht. Damit ist deine Urzeit-Taschenlampe fertig.
Tipp: Es empfiehlt sich, die Fackel danach etwa ein Jahr 
zu lagern, bevor man sie anzündet, damit sie wirklich 
lange brennen wird.

Schritt 4
Sobald das Wachs geschmolzen ist, greife die Dose mit 
der Zange und giesse das Wachs auf den Streifen Jute, 
während ein Helfer am Stecken dreht, sodass sich der 
Streifen um den Stab wickelt. Giesse das Wachs immer 
auf die Stelle gleich neben dem Stecken. 

Schritt 1
Suche einen geeigneten Bastelplatz. Du brauchst auf 
dem Platz die Möglichkeit, ein Feuer zu machen, ein 
flaches Stück Boden, sowie fliessendes Wasser 
(muss nicht Trinkwasser sein – ein Bach ge-
nügt). Weiter sollten auf dem Platz aus Si-
cherheitsgründen keine kleinen Kinder he-
rumrennen.

Schritt 2
Entfache auf der Feuerstelle ein Feuer.  Während dem 
das Feuer die Glut entwickelt, kannst du die Jutesäcke 
der Länge nach aufschneiden und – wie eine Fahne – 
mit einigen Nägeln an den Holzstecken befestigen.

Schritt 3
Fülle die Dosen maximal zu zwei Dritteln mit Wachsres-
ten und stelle sie so nahe ans Feuer, dass das Wachs zu 
schmelzen beginnt. 
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Aufruf
Kennst du einen besonders guten Witz? 

Dann schick uns deine lustigen Zeilen! 
Schicke den Witz mit deinem Namen, deinem Pfadinamen und 

dem Namen deiner Pfadiabteilung an  sarasani@pbs.ch oder an
PBS, Redaktion SARASANI, Speichergasse 31, Postfach 529, CH-3000 Bern 7
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«Warum musstest du heute nachsitzen?», fragt der 
Vater. «Ich habe mich geweigert jemanden zu ver-
petzen.» – «Das war aber fair von dir, worum ging es 
denn?» – «Unser Lehrer wollte wissen, wer Julius 
Cäsar ermordet hat.»

«Sag mal, Erich, warum hast du 
deinem Hund denn den Namen 
‹Alter Gauner› gegeben?» – «Aus 
lauter Jux: Was meinst du, wie 
viele Leute sich umdrehen, 
wenn ich ihn rufe?»

«Meine Eltern sind komisch», 
beschwert sich Heidi bei der 
Freundin. «Erst haben sie mir 
mit viel Mühe das Reden beige-
bracht und jetzt, wo ich es end-
lich kann, verbieten sie mir dau-
ernd den Mund!»

Herr Koller schiebt seinen Wagen in die Auto-
werkstatt. «Er springt mal wieder nicht an. Aber 
diesmal kann es nicht an den Zündkerzen liegen, 
die hab´ ich gestern rausgenommen!»
Von Simon Leuenberger / Strolch, Fähnli Apollo, Pfadi 
Menzingen ZG

Sherlock Holmes und Dr. Watson sind am Zelten. Mitten in 
der Nacht wird Dr. Watson von Sherlock Holmes geweckt. 
Er wird von ihm gefragt, was er sieht. «Ich sehe Sterne am 
Himmel.» – «Und was hat dieses zu bedeuten?» Darauf 
hin antwortet Dr. Watson: «Das es im Universum 
sicherlich intelligentes Leben gibt. Und sehr viele 
Planeten.» – «Quatsch. Man hat uns gerade das Zelt 
geklaut!»

Ein Mann will die Katze seiner Frau heimlich loswerden und be-
schliesst, sie auszusetzen. Er nimmt sie mit ins Auto, fährt 20 Häu-
ser weit, setzt die Katze aus und fährt heim. Zehn Minuten später ist 
die Katze auch wieder da. «Na gut», denkt sich der Mann, «war viel-
leicht ein wenig zu kurz die Strecke». Setzt sich wieder mit der Kat-
ze ins Auto, fährt 5 Kilometer weit und setzt sie aus. Zwanzig Minu-
ten später ist die Katze wieder zu Hause. «Jetzt reichts!» denkt sich 
der Mann, nimmt die Katze mit ins Auto und fährt 20 Kilometer, 
dann durch den Wald, über eine Brücke, rechts, links und setzt die 
Katze dann schliesslich mitten im Wald auf einer Lichtung aus. Eine 
halbe Stunde später ruft der Mann zu Hause an. «Ist die Katze da?» 
fragt er seine Frau. «Ja, warum?» – «Hol sie mal ans Telefon, ich 
habe mich verfahren!»

Ein Vertreter klingelt an der Tür. Fritzchen öffnet, 
im Mund eine dicke Zigarre und in der Hand ein 
Glas Whisky. Irritiert fragt der Vertreter: «Sind 
deine Eltern da?» Grinst Fritzchen zurück: «Sieht 
das etwa so aus?»

Anruf bei der Polizei: «Hilfe!!! Die 
Katze ist ins Wohnzimmer gekom-
men!» Sagt der Polizist: «Deswe-
gen brauchen Sie doch nicht der 
Polizei anzurufen!» Darauf der An-
rufer: «Doch, hier spricht der Pa-
pagei!»
Von Simon Leuenberger / Strolch, Fähnli 
Apollo, Pfadi Menzingen

«Ich hoffe, dass ich dich in Zukunft nicht mehr beim 
Abschreiben erwische!», schimpft der Lehrer.
Darauf der Schüler: «Das hoffe ich auch.»

«Mami, wo warst du eigentlich als 
ich geboren wurde?» – «Im Kran-
kenhaus.» – «Und Papi?» – «Der 
war auf der Arbeit!» – «Na das ist 
ja toll! Da war also überhaupt kei-
ner da als ich ankam!»

Ein Mann kommt in eine Zoohand-
lung und verlangt zehn Ratten. 
«Wozu brauchen sie die denn?» 
wundert sich der Verkäufer. «Ich 
habe meine Wohnung gekündigt 
und muss sie so verlassen, wie ich 
sie bezogen habe.»

Kevin geht über den Lagerplatz und fragt Tina: 
«Willst du mit mir gehen?» Tina antwortet: «Fällt dir 
denn nichts Besseres ein?» – «Doch, aber die wollte 
nicht...»

«Sie werden zu 500 Franken 
Geldstrafe wegen Beamtenbe-
leidigung verurteilt. Möchten 
Sie dazu noch etwas sagen?» – 
«Eigentlich ja, Herr Richter. 
Aber bei den Preisen verzichte 
ich lieber!»

Die Nachbarin fragt Tim: «Weisst 
du, wo mein Papagei ist?» – 
«Nein, aber seit gestern kann 
unsere Katze sprechen!»
Von Simon Leuenberger / Strolch, Fähnli Apollo,  
Pfadi Menzingen ZG



Das Lagerfeuer-Monster
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Nach einem anstrengenden Lagertag …

Doch dann …

  Ach, ihr seid alle sooo 
        langweilig!

Lass uns doch, wir  
sind müde!

Sogno schläft schon, diese 
Schlafmütze! Den werde ich 

zünftig erschrecken! Hihi, die merken sicher 
nichts …

Nur ein bisschen 
verkleiden …

Oh, Fox! 
Abschleichen ist einfach  

nicht deine Stärke!

… und dann  
wird’s lustig!

Haha!

Ääähm...

Häh?!

KREISCH!
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Presseschau

NZZ am Sonntag, 19.6.2011
Alles im Griff?
Ein Mädchen stirbt auf einer selbstgebauten Seilbahn 
in einem Pfingstlager des Cevi. Die Jugendverbände 
kommen in die Kritik. Ihre Aktivitäten seien zu gefähr-
lich, die Leiter dilettantisch. Der Vorwurf ist haltlos. 
Kein Verband nimmt Sicherheit ernster als die Jugend-
organisationen [...].

Die Pfadibewegung Schweiz, die grösste Jugendor-
ganisation im Land, hat nach dem Unfall beim Cevi den 
Medien mitgeteilt, sie werde weiterhin in ihren Lagern 
den Bau von Seilbahnen zulassen. «Unsere Leiterinnen 
und Leiter sind hervorragend ausgebildet», sagt Birch-
ler. «Wenn wir kein Vertrauen mehr in sie hätten, könn-
ten wir keine Pfadi machen.»

Aber wie soll man das verständlich machen, wenn 
diese Leiter seit dem Unfall in Internet-Foren und auf 
Leserbriefseiten als verantwortungslose, unreife und 
leichtsinnige Amateure dargestellt werden? Und wenn 
darüber diskutiert wird, ob man Konstruktionen wie 
Seilbahnen und Seilbrücken in Jugendlagern lieber 
verbieten soll.

Eure Meinung zählt!

Im letzten Heft haben wir an dieser Stelle einen Fragebogen lanciert, um 
eure Meinung zum SARASANI einzuholen. Wir sind gerade daran, eure Antworten 

auszuwerten und danken für euer Feedback! Aber auch ohne Fragebogen sind wir für 
euch da: Schreibt uns, was euch gefällt, was nicht und wenn ihr Fragen habt! 

Die Adresse: Redaktion Sarasani, Pfadibewegung Schweiz, Postfach 
529, 3000 Bern 7 oder per E-Mail: sarasani@pbs.ch

Vielleicht helfen die Fakten. Beim Bundesamt für 
Sport gelten die Sicherheitsvorkehrungen der Jugend-
verbände als herausragend. Das Lob kommt von Markus 
Wolf, Chef des Sportförderungsprogramms Jugend und 
Sport (J+S). [...]

Wer ein Jugendlager leiten will, muss volljährig sein 
und mindestens zwei einwöchige Ausbildungskurse 
von J+S bestanden haben. Das Lagerprogramm muss 
im Detail vorliegen, samt Sicherheitskonzepten für je-
den erdenklichen Zwischenfall. Ein Lagerplatz in der 
Nähe eines Gewässers? Der Betreuer von J+S verlangt 
Evakuierungspläne für den Fall eines Hochwassers. 
Eine Bergwanderung? Nicht ohne detaillierte Marsch-
route mit Ausstiegspunkten. Schwimmen im See? Nur 
wenn die Leiter das Lebensretter-Brevet vorweisen 
können. Eine Flossfahrt? Verboten, wenn den Leitern 
die viertägige Spezialausbildung für Wasseraktivitäten 
fehlt. Schneeschuhwanderung? Vier Tage Spezialaus-
bildung. Bergwanderungen über der Baumgrenze? Vier 
Tage Spezialausbildung. Würden solche Vorschriften 
für Schulreisen und Klassenlager gelten, es dürfte 
kaum mehr eine Klasse ins Freie.

Der Bund, 4.6.2011
Der Pfadi fehlt es an Lagerplätzen –  
nun will sie selbst Land kaufen
Die Lager sind die Highlights des Pfadilebens. [...] Ins-
besondere die Suche nach einem geeigneten Lager-
platz hat sich in den letzten Jahren massiv erschwert. 
«Besonders in und um Agglomerationen werden mit 
der zunehmenden Zersiedelung mehr und mehr Lager-
plätze überbaut», sagt Rolf Steiner, Sprecher der 
Schweizerischen Pfadistiftung. Im Lagerplatzverzeich-
nis, das die Stiftung führt, habe man in den letzten Jah-
ren bereits 50 Plätze aus dem Angebot streichen müs-
sen. Das entspricht einem Achtel. 

Nun will die Pfadistiftung der Pfadibewegung prä-
ventiv Land und damit Lagerplätze sichern. Sie ruft 
ehemalige Pfadi und Drittpersonen per Mailing auf, 
Geld für den Kauf oder die langjährige Pacht von Lager-
plätzen zu spenden. «Bisher sind rund 200 000 Franken 
eingegangen», so Steiner.

Limmattaler Zeitung, 26.3.2011
«Die Pfadi ist eine Lehre fürs Leben»
Interview mit Franziska Baeriswyl / Sueño, Abteilungslei-
terin Pfadi Limmattal ZH
Ist Pfadi heute noch zeitgemäss?
Ja, natürlich. Es ist nach wie vor wichtig, dass sich Kin-
der treffen, miteinander draussen sind und lernen, mit 
der Natur und sich selbst umzugehen.

[Was bedeutet die Pfadi für Sie?]
Das Beste sind die Erfahrungen und Erlebnisse, die ich 
im Laufe der Jahre sammeln konnte. Diese kann ich 
auch in anderen Bereichen meines Lebens wieder ein-
setzten, sei es selbstständig etwas zu organisieren 
oder vor Leute zu treten – und man lernt durch die jähr-
lich stattfindenden Lager auch die Schweizer Geogra-
fie. Es ist eine Lehre fürs Leben.



Pfadi nach dem Zweiten Weltkrieg

Nachbarschaftshilfe
Heute unterhält die PBS Partnerschaften mit Burkina Faso, Paraguay, 
Rumänien und Georgien. Vor 65 Jahren, nach dem Zweiten Weltkrieg, 
halfen Schweizer Pfadis vor der eigenen Haustür und unterstützten 
unter anderem die österreichischen Pfadfinder und Pfadfinderinnen 
dabei, wieder auf die Beine zu kommen.

Von Philipp Lehar / Phips
1945 lag Europa in Trümmern. Die Eidgenossenschaft 
war als eines der wenigen Länder vom Krieg verschont 
geblieben. Auch was die Jugendverbände betraf. So 
verfügte die Schweiz damals über sehr  aktive Pfadfin-
der- und Pfadfinderinnenverbände. 

Vor dem Zweiten Weltkrieg gab es auch in Österreich 
und der Tschechoslowakei grosse und angesehene 
Pfadfinderverbände. Sie waren Teil des Weltverbandes 
und auf den Jamborees gut vertreten. Am Jamboree 
1933 in Ungarn hatten immerhin 750 Österreicher teil-
genommen.

Österreich ist am Boden
Doch durch den jahrelangen Krieg waren die Strukturen 
verloren. In unserem Nachbarland war nichts mehr so 
wie vorher: Vertriebene und Flüchtlinge lebten in La-
gern. Österreich war in vier Besatzungszonen aufge-
teilt. Dieser Umstand stellte eines der grössten Hinder-
nisse für den Aufbau eines neuen Pfadfinderbundes dar. 
So heisst es im Rundbrief Nr.1 der österreichischn Pfa-
di nach dem Krieg: «Alles ist provisorisch bei uns, weil 
es noch immer Demarkationslinien gibt.» 

Die Situation war desolat: Zahlreiche Führungskräf-
te waren gefallen, in den Konzentrationslagern ermor-
det, ins Exil getrieben worden oder befanden sich in 
Kriegsgefangenschaft. Es fehlte an Papier, Lebensmit-
teln und Ausrüstungsgegenständen.

All diesen widrigen Umständen zum Trotz flatterten 
bereits im Sommer 1945, wenige Monate nach Kriegs-
ende, in zahlreichen Sommerlagern in ganz Österreich 
die Lilienbanner als Zeichen der wiederauferstanden 
Pfadfibewegung. 

Nicht nur unter den Einheimischen fiel der Pfadfin-
dergedanken auf fruchtbaren Boden. Auch in den 
Flüchtlingslagern entstanden Gruppen. Die alten Kon-
takte ins Ausland wurden wieder aufgenommen und 
Hilfe wurde angeboten. Bald trafen die ersten Abge-
sandten aus London und des Schweizer Pfadfinderbun-
des (SPB) in Österreich ein. Sie besuchten Gruppen und 
machten sich ein Bild der Lage. 

Der Tiroler Ausbildungsbeauftragte Max Kellner fuhr 
auf Einladung des  Schweizer Pfadfinderbundes nach 
Zürich und führte Gespräche mit Vertretern der Schwei-

Ein Teil der Österreicher am Jamboree 1933.
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Im Lager 1951.



Pfadfinderparade Nachkriegszeit, Melk.
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zer und mit dem Internationalen Beauftragten der Bri-
ten.  In der Folge entsandte der SPB Dr. Treu als ständi-
gen Beauftragten nach Wien, um die Hilfe für Österreich 
und die Tschechoslowakei zu koordinieren.

«Es war wie im Schlaraffenland»
Bereits im Sommer 1945 konnten die ersten österrei-
chischen Pfadfinder zu Erholungsaufenthalten in die 
Schweiz geholt werden. Für die stark unterernährten 
Buben war die Schweiz ein Schlaraffenland. Noch 65 
Jahre später leuchten den Zeitzeugen die Augen beim 
Erzählen. In Pfadilagern und bei Familien wurden sie 
mit Kakao, Schokolade und Hausmannskost regelrecht 
aufgepäppelt. 1946 lief die Hilfe für die Österreicher 
Pfadi gross an. Spendenaktionen im ganzen Land wur-
den gestartet. Pfadfinderliteratur, Uniformen wurden 
nach Österreich, Italien und in die Tschechoslowakei 
geschickt. Schweizer bildeten Venner und Leiter aus. 
So fand in Tirol am 14. April 1946 eine Vennerschulung 
unter der Leitung des Schweizers Pius Bischof statt.

Zu Pfingsten 1946 kamen in Bregenz Rover aus Tirol, 
Vorarlberg und aus der Schweiz zusammen. Die Tiroler 
Tageszeitung berichtete damals: «Zum erstenmal nach 
8 Jahren trafen sich wieder österreichische Pfadfinder 
mit Schweizer Brüdern, die für die gesamte Verpfle-
gung in grosszügiger Weise gesorgt hatten.»

Im Juli besuchte der Roverbeauftragte von St.Gallen 
Innsbruck und nahm 20 Rover mit in die Schweiz, wo sie 
einen Monat verbrachten. Im September 1946 folgte ein 
grosses Rovertreffen in Rorschach SG an dem 270 Öster-
reicher teilnahmen. Auch an den Bundeslagern 1948 
nahmen österreichische Pfadi auf Einladung der Schwei-
zer teil. Im Gegenzug nahm eine grosse Schweizer Pfa-
didelegation 1949 am Landeslager der Tiroler teil.

Im Laufe der Jahre weitete die Schweiz die Hilfsakti-
onen aus. So kam 1947 auch Deutschland dazu. Pfad-
finderliteratur und Zeitschriften wurden in die Westzo-
nen geschickt; Deutsche in die Schweiz eingeladen. In 
der deutschen Grenzgemeinde Jestetten gründeten 
1948 Schweizer Pfadileiter eine Abteilung mit 60 Mit-
gliedern.

Jamboree des Friedens
1951 kam es dann zum grossen Höhepunkt. Am 7. Welt-
Jamboree in Bad Ischl im Bundesland Oberösterreich 
konnten die 629 Teilnehmer starke Schweizer Delegati-
on stolz auf den Beitrag ihres Bundes zum Aufbau der 
Pfadfinder in Österreich, Italien und Deutschland sein. 
Österreich, noch 6 Jahre vorher ein komplett zerstörtes 
Land ohne einen funktionierenden Pfadfinderbund, 
war Ausrichter eines internationalen Lagers mit 12 384 
Teilnehmern! Deutschland hatte 673 und Italien 563 
Pfadfinder geschickt. Aus dem Nichts waren durch ide-
alistischen Einsatz zahlreicher Pfadfipersönlichkeiten 
und die Unterstützung von aussen blühende Pfadfin-
derbünde in diesen Ländern entstanden. Und Pfa-
difreundschaften geknüpft, die ein Leben lang hielten.

Flüchtlingspfadfinder im Lager Haiming.

Österreichischer Pfadfinder in der Nachkriegszeit.

In einem österreichischen Pfadilager 1949
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August 11

27.7. – 7.8.   22. World Scout Jamboree
Schweden

7. – 14.8.   International Rover Week 
Kandersteg
www.kisc.ch

20./21.8.   PTA-Seminar

26.-28.8.   PFF Brienz
www.pff11.ch

September 11

3./4.9.   Delegiertenversammlung PBS
Zug

8. – 11.9.   Motivations-Seminar

9.9.   High Adventure-Week in Adelboden
www.ourchalet.ch

10.9.   Kantonaler Pfaditag Basel
www.pfadi-region-basel.ch

10.9.   Kantonaler Pfaditag Luzern
www.pfadiluzern.ch

15.9.   Redaktionsschluss SARASANI Nr. 10

16. – 18.9.   Jurassisches Kantonallager
Tramelan JU

24./25.9.   PBS-Programmkonferenz

Oktober 11

Mitte Oktober   SARASANI Nr. 10 erscheint

15./16.10.   Jamboree on the Air/
Jamboree on the Internet JOTA-JOTI
www.joti.org/de

29./30.10.   Trifort
Ausbildung Piostufenleitung, www.pbs.ch

November 11

11 – 13.11.   Bundeskonferenz 2/11
Jura

Dezember 11

15.12.   Redaktionsschluss SARASANI Nr. 11

Februar 12

22.2.   Thinking Day	

TriRed
Austausch-Weekend für 3.-Stufenleitungen,  
3.stufe@pbs.ch

März 12

Kantonaler Pfaditag (ZH)
www.pfadizueri.ch/pfaditag
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  Der BON ist auch einlösbar in 
unseren Shops.

Der BON ist auch einlösbar in 
unseren Shops.

Der BON ist auch einlösbar in 
unseren Shops.

Der BON ist auch einlösbar in 
unseren Shops.

Der BON ist auch einlösbar in 
unseren Shops.

Stirnlampe MYO XP
Fr. 99.–  (statt 109.–)

e-Shop Code: s95372

TravelPack Set
Fr. 39.–  (statt 58.–)

e-Shop Code: s98177

GoreTex-Jacke Arete
Fr. 459.–  (statt 499.–)

e-Shop Code: s97544

Renegade GTX Mid
Fr. 219.–  (statt 239.–)

e-Shop Code: s97657

Slackline
Fr. 69.–  (statt 89.–)
Fr. 119.–  (statt 139.–)

e-Shop Code: s97529

10.– 19.– 40.– 20.– 20.–
Spezialangebot 
gültig bis 31.8.2011 

Spezialangebot 
gültig bis 31.8.2011 

Spezialangebot 
gültig bis 31.8.2011 

Spezialangebot 
gültig bis 31.8.2011 

Spezialangebot 
gültig bis 31.8.2011 

Slackline
Der Trendsport für Gross und Klein. 

7529  15 m  Fr. 69.– (statt 89.–)

8105  25 m Fr. 119.– (statt 139.–)

Fr.99.–
statt 109.–

TravelPack-Set
Jetzt wird ordentlich eingepackt. Gut durchdachtes  
Organisationssystem mit Rundum-Reissverschluss  
und luftigem Netzgewebe. Das Set beinhaltet:
1 × TravelPack L (39 × 29 × 8 cm)
2 × TravelPack M (28 × 20 × 7 cm)
1 × TravelPack S (22 × 12 × 5 cm)

8177   TravelPack-Set

GoreTex-Jacke Arete Q
Top-Modell: Getestet am Everest und im verregneten 
Pfingstlager. Absolut wasserdicht und atmungsaktiv. Wie 
geschaffen für den Pfadialltag oder die hochalpine Tour. 
Nur solange Vorrat.

Arete Jacke WOMEN
Grössen: XS • S • M • L • XL

7545.D9 rot
7545.K6 grün

Arete Jacke MEN
Grössen: S • M • L • XL 

7544.A1 schwarz
7544.I2 grün

Renegade GTX WOMEN
Grössen: 36 – 42

7657.J1 stein

Renegade GTX MEN
Grössen: 40 – 47

7656.I1 schwarz/rot

Wanderschuh Renegade GTX Mid 
Geringes Gewicht, weichen Schaft, ausgezeichnete 
Dämpfung und griffige Sohle. Weiches und robustes  
Nubuk Leder, wasserdicht und atmungsaktiv 
dank Gore-Tex.

Fr. 39.–
statt 58.–

Fr. 69.–
statt 89.–

Fr. 219.–
statt 239.–

grün MEN

grün WOMEN

statt 499.–

Hitpreis

Fr. 459.–

 Shop Bern: Speichergasse 31, Bern – Shop Zürich: Bahnhofplatz 14, Zürich – www.hajk.ch 

Klevere Ausrüstung

Stirnlampe MYO XP
Die Profi-Stirnleuchte mit modernster 
LED-Technik. Sehr widerstandsfähig und 
wasserfest für die Verwendung bei jedem 
Wetter. Leuchtdauer maximaler Modus: 
70 Std., optimaler Modus: 90 Std., Energie-
sparmodus: 170 Std.

5372  Stirnlampe MYO XP     

dein Pfadi-Shop


